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Schule im Fokus

Jenny Desoi

Schulische Selbstbestimmung 

ist Voraussetzung für die spä-

tere Beteiligung an demokrati-

schen Gesellschaftsprozessen 

Die IGS Süd in Frankfurt am Main 
hat 2016 die Türen für ihre Mittel-
stufen-Schüler*innen geöffnet.

Seither macht sich ein multipro-
fessionelles Team zur täglichen 
Aufgabe, die Freude am Ler-
nen und der Entwicklung in den 
jungen Menschen zu fördern: 
Das höchste Maß an Selbstbe-
stimmung, Lernen auf Augenhö-
he und konstruktives Feedback 
statt Noten stehen dabei weit 
oben auf der Tagesordnung, 
um die jungen Menschen da-
rauf vorzubereiten, sich später 

Schule als Lernort
für demokratische Prozesse

als Erwachsene an gesellschaft-
lichen Prozessen zu beteiligen. 
Welche Möglichkeiten und wel-
che Herausforderungen diese 
Arbeit birgt, wird der folgende 
Artikel erläutern.

Viele Schulen sind nach wie vor 
geprägt von veralteten hierar-
chischen Strukturen, die der Ge-
neration von morgen kaum Luft 
zum eigenständigen Denken 
lassen. Die aktuelle Krisensitua-
tion und deren Management 
führt uns allen ein weiteres Mal 
vor Augen, dass sich die benö-
tigten Kompetenzen für das 21. 
Jahrhundert in Gänze verän-
dern werden. Deutlich wird, wie 
notwendig es ist, über Prozesse 
der demokratischen Mitbestim-

mung Bescheid zu wissen, um 
auf diese zurückzugreifen und 
sich am Gestaltungsprozess der 
Gesellschaft aktiv beteiligen zu 
können. Der gesellschaftliche 
Wandel, den die Digitalisierung 
und Probleme wie die Klimakri-
se mit sich bringen, stellt die glo-
bale Schullandschaft vor große 
Herausforderungen. Um unse-
ren Kindern ein erfülltes Leben 
in dieser sich rasch ändernden 
Welt zu ermöglichen, braucht 
es Kompetenzen, die bislang in 
den Bildungsstandards wenig 
Platz finden. Dabei ist die digita-
le Grundbildung nur eine neben 
vielen Kompetenzen, deren Ver-
mittlung zum Auftrag von Schu-
le werden. 

Das Leitbild der Integrierten Gesamtschule 

Süd in Frankfurt am Main: Eine Schule, die 

sich auf den Weg der Transformation gemacht 

hat: Lernen muss neu gedacht werden

© Foto: IGS-Süd, Frankfurt a.M.
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Durch schulische Strukturen der 
demokratischen Mitbestimmung 
sind die jungen Menschen an 
der Integrierten Gesamtschu-
le Süd in Frankfurt angehalten, 
ihre Handlungsrahmen kennen-
zulernen, auszuschöpfen und 
eigenständig zu gestalten. Das 
ist eine wichtige Voraussetzung 
für die spätere Teilhabe an de-
mokratischen Gesellschaftspro-
zessen. Mit dieser pädagogi-
schen Haltung hat sich die IGS-
Süd auf den Weg gemacht, 
ihren Beitrag zur Transformation 
im Bildungswesen zu leisten. Die 
Schüler*innen lernen von Beginn 
an, also ab Klasse 5, mit Freiheit 
und Selbstbestimmung verant-
wortungsbewusst umzugehen. 

Das Verhältnis zwischen 
struktureller Freiheit und an-
geleiteten Phasen
Alle Mitarbeitenden der IGS Süd 
machen sich zur täglichen Auf-
gabe, multiprofessionell und auf 
Augenhöhe miteinander zu ar-
beiten. In der IGS Süd arbeiten 
die jungen Menschen in jahr-
gangsgemischten Fachbüros 
und der Fokus ist auf fächer-
übergreifenden Projektunter-
richt gelegt. Das heißt, dass die 
Unterrichtsstruktur nicht vorgibt, 
wann die Schüler*innen Mathe, 
Deutsch oder Englisch haben, 
sondern sie entscheiden selbst-
bestimmt, an welchem Tag sie 
in welchem Fach (-büro) arbei-
ten. Außerdem gibt es das Fach 
Verantwortung. Darin haben 
die Schüler*innen die Aufgabe, 
sich ein außerschulisches Pro-
jekt zu suchen, bei dem sie sich 
in die Gesellschaft einbringen, 
wie z. B. Einkaufen und Vorlesen 
für ältere Nachbarn, Stolperstei-
ne von politischen Opfern aus 
dem Nationalsozialismus pfle-
gen oder Bastelstunden im Kin-
dergarten anbieten. Die Schü-
ler*innen wählen selbst ein pas-

sendes Projekt, welches sie au-
ßerhalb der Schulzeit umsetzen. 
Das Leitbild und Konzept der IGS 
Süd gründet auf einem hohen 
Maß an Eigenverantwortung 
und Vertrauen.

Solch ein offenes Konzept be-
nötigt allerdings auch strukturel-
le Steuerungselemente: Die Stu-
dienzeit ist ein solches Element. 
Während die Klasse eigenstän-
dig am Arbeiten ist, werden (1:1) 

Tutor*innengespräche geführt. 
Grundlage für dieses Gespräch 
ist das LOG-Buch der jeweiligen 
Schüler*in, in dem sie ihren selbst 
gestalteten Lernweg dokumen-
tieren, der von den Lernbeglei-
ter*innen unterzeichnet wird. 
Hier werden nötige Vereinba-
rungen getroffen oder Ziele für 
die Folgewoche festgehalten. 
Die Lernenden dokumentieren 
den Lernzuwachs nach jedem 
Block, womit sie unter anderem 
üben, ihren Lernfortschritt zu re-
flektieren. 

So lernen die Schüler*innen der 
IGS-Süd ab dem ersten Tag das 
Verhältnis zwischen struktureller 
Freiheit und geleiteten Phasen 
kennen. Jede Fachbürositzung 
beginnt mit einem Check-In, bei 
dem in einem Kreisgespräch die 
anfallenden Bedarfe und indivi-
duellen Ziele geklärt werden. 
In dieser Sequenz wird geklärt, 
ob jemand Beratung braucht, 
einen Test schreiben oder einen 
Vortrag halten möchte. Dies ist 
ein wichtiger Moment, um als 
Lernbegleiter*in sicherzustel-
len, dass die Voraussetzungen 
für die selbstorganisierte und 
freie Struktur geschaffen sind. 
Danach erst fangen die Schü-
ler*innen an, ihre individuell ge-
wählten Lernbausteine zu be-
arbeiten. Lernbausteine führen 
durch eine Thematik, bieten di-
verse Fragestellungen oder er-
läutern Zusammenhänge. Meis-
tens greifen die Lernbaustei-
ne ein weltpolitisches Thema, 
orientiert an den Global Goals  
(s. https://www.globalgoals.org) 
auf, welches mit einem fachspe-
zifischen Inhaltsfeld kombiniert 
wird. Dabei lautet die Devise: 
Nicht alle Schüler*innen müs-
sen alle Lernbausteine bearbei-
ten. Wer ein Inhaltsfeld bereits 
beherrscht, muss dazu natür-
lich keinen Lernbaustein bear-

Eine typische Sequenz aus 

einem Fachbüro: Die Aufgaben 

können alleine aber auch in 

Partner*innenarbeit gelöst  

werden.	

Im Rahmen des Tutorenge-

sprächs betrachtet ein Kollege 

(Valentin Ringel) der IGS Süd 

mit einer Schülerin ihre Doku- 

mentation der Lernwoche. 

In einem Beratungsgespräch 

bilanzieren die beiden auf  

Augenhöhe die vergangene 

Woche, entwickeln gemeinsam 

ein anstehendes Wochenziel 

oder treffen Vereinbarungen.

© Fotos: IGS-Süd, Frankfurt a.M.
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Schule im Fokus

beiten. Die Auswahl des jeweili-
gen Lernbausteins wird in enger 
Absprache zwischen der Lern-
begleiter*in und dem Lernen-
den getroffen. Das heißt, dass 
auch hier wieder die Selbstbe-
stimmung in einen beratenden 
Dialog tritt und die Schüler*in-
nen eine orientierende Unter-
stützung erhalten. 

Die Schüler*innen der IGS-Süd 
bearbeiten solange ihre indivi-
duellen Themen, bis sie sich in 
dem entsprechenden Inhalts-
feld kompetent fühlen. Jeder 
Lernbaustein endet mit einem 
sogenannten Check-out, bei 
dem die Schüler*innen ihre er-
stellte Mappe überprüfen und 
in einem Selbsteinschätzungs-
bogen ihre erweiterten Kompe-
tenzen reflektieren. Auf dieser 
Grundlage wird ein beratendes 

Abschlussgespräch geführt, bei 
dem besprochen wird, wann 
die abschließende Klausur zu 
einem Thema geschrieben wer-
den kann. Danach erst bekom-
men die Lernenden eine schrift-
liche Rückmeldung in Form 
eines Zertifikats. Das schriftliche 
Feedback versucht den gesam-
ten Lernprozess in den Blick zu 
nehmen, welcher durch abge-
gebene Mappe, Test und Ab-
schlussgespräch sichtbar wird. 
Darin werden auch schriftlich 
Empfehlungen zur Weiterarbeit 
vermittelt. 

Zu viel Selbstbestimmung 
kann überfordern
„Es ist nicht schlimm, wenn du 
heute nicht lernen kannst, aber 
finde heraus, was dich davon 
abhält und was du tun kannst, 
dies zu überwinden.“ Mit die-

sem Satz begegnen die Lernbe-
gleiter*innen der IGS-Süd den 
jungen Menschen, die nicht ins 
Arbeiten kommen wollen. Die 
Grundhaltung im Kollegium ist, 
dass der Mensch sich entwi-
ckeln möchte und dass es seine 
Verantwortung bleibt, die Ler-
nangebote anzunehmen. Die 
meisten Schüler*innen können 
sehr gut mit dem hohen Maß 
an Selbstbestimmung umge-
hen. Es ist immer wieder faszinie-
rend, welche fundierten Über-
legungen hinter den Entschei-
dungen der Schüler*innen ste-
cken. Voraussetzung dafür ist, 
beim Nachfragen wirklich offen 
zu sein. Im (Schul-)Alltag greifen 
Lehrer*innen schnell zu Vorurtei-
len und negativen Unterstellun-

Ideengeberin Magret Rasfeld auf einer  

Elternveranstaltung der Reihe „IGS Süd 

fragt: Warum muss Schule sich verädern?“

© Foto: IGS-Süd, Frankfurt a.M.
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gen, was wir an der IGS-Süd mit 
Hilfe der gewaltfreien Kommu-
nikation (nach Marshall B. Ro-
senberg) versuchen zu durch-
brechen. Zum Beispiel auf die 
Frage, warum eine Woche nur 
Mathe besucht wurde, gab 
es schon folgende Antworten: 
„Ich hänge in Mathe etwas hin-
terher, weshalb ich mich jetzt 
erstmal nur darauf konzentrie-
ren will“, oder „Ich wechsle wo-
chenweise, dass ich nicht immer 
so lange brauche, bis ich mich 
wieder ins Thema eingearbeitet 
habe“, oder aber auch ein Be-
kenntnis wie „Ich habe so Angst 
vor Englisch, weil mir der Test 
bevorsteht“. Diese Ängste kön-
nen dann im gemeinsamen Pro-
zess angegangen werden. Das 
heißt, dass die Kombination aus 
vertrauensvoller Grundhaltung 
und offener Grundstruktur in der 
IGS-Süd fruchtbare pädagogi-
sche Momente aufdeckt. Es ist 
menschlich, sich mal vor einer 
unangenehmen Aufgabe drü-
cken zu wollen, aber die Kol-
leg*innen zeigen in enger Be-
gleitung verschiedene Lösungs-
ansätze auf. Meine Erfahrung 
zeigt, dass junge Menschen sehr 
gut mit Selbstbestimmung und 
Freiheit umgehen können, wenn 
sie von den beteiligten Erwach-
senen das nötige Vertrauen- 
und die erforderliche Zeit zum 
Einüben erhalten. Besonders 
wenn Kinder aus Zubringerschu-
len oder einem Umfeld kom-
men, bei dem sie wenig selbst 
bestimmen konnten, bedarf es 
viel Geduld, bis sie einen ange-
messenen Umgang mit Freiheit 
erlernt haben. Anfänglich kann 
es dabei zu Rollenunklarheiten 
führen. Die Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Arbeit auf Au-
genhöhe ist die Klarheit aller Be-
teiligten darüber, dass der*die 
Erwachsene die Situation und 
ihre Grenzen verantwortet. 

Schulische Selbstbestim-
mung ist Voraussetzung für 
demokratische Teilhabe an 
der Gesellschaft
Die Freiheit und Selbstbestim-
mung, die die Kinder an der 
IGS-Süd erfahren dürfen, ist ein 
lebenslanges Geschenk. Die jun-
gen Menschen finden auf diese 
Weise heraus, welcher Lerntyp 
sie sind und welche Vorausset-
zungen sie benötigen, um gut 
arbeiten zu können. Sie sind in 
viele Prozesse, die weit über die 
übliche SV-Arbeit hinausgehen, 
strukturell eingebunden. Auf 
diese Kompetenzen werden sie 
ihr ganzes Leben lang zurück-
greifen können. 

Viele Menschen haben im Laufe 
ihrer Schulzeit verlernt, Fragen 
zu stellen, dabei sollte es doch 
umgekehrt sein: Menschen soll-
ten durch die Institution Schu-
le ermutigt werden, möglichst 
viele Fragen zu stellen. Beob-
achtungen im Schulalltag be-
legen, dass die Schüler*innen 
der IGS-Süd diese Hemmungen 
nicht haben. Sie können viele 
Fragen stellen. Dabei habe 
ich nicht den Anspruch, alle 
Fragen beantworten zu kön-
nen. Ich mache mich gemein-
sam mit ihnen auf die Antwort-
suche und überlege laut, wie 
ich dabei vorgehe. Dadurch 
motiviere zum Mitdenken, was 
schnell in einen gemeinsamen 
Prozess mündet, Lösungen und 
Antworten zu finden. 

Der Blick in die Zukunft zeigt: 
Wir brauchen neue Lernwege
Die Anforderungen am Ar-
beitsmarkt ändern sich: Goog-
le kann fast alle Fragen beant-
worten und über unsere sozia-
len Netzwerke müssen wir stän-
dig lernen, Inhalte abzuwägen. 
Dadurch rücken Kompetenzen 
wie kritisches Denken, Reflexi-

onsfähigkeit, Problemlösekom-
petenz, der kompetente Um-
gang mit Medien, virtuelle und 
persönliche Kommunikation und 
Eigeninitiative stärker in den Mit-
telpunkt als Wissensvermittlung. 
All diese Kompetenzen erlernen 
die Schüler*innen an der IGS-
Süd ganz nebenbei. 

Fazit
Zusammenfassend ist zu sagen, 
dass sich unsere Bildungsland-
schaft und mitten in ihr die IGS-
Süd in Frankfurt am Main in einer 
dringend erforderlichen Trans-
formation befindet. Für diese 
Transformation braucht es vor 
allem Vertrauen und Mut: Ver-
trauen in die (Lebens-)Kraft und 
Mut, neue Wege zu gehen. 

Momentan wird deutlicher denn 
je, dass neue (Lern-)Wege ge-
gangen werden müssen. Coro-
na zeigt uns einmal mehr, dass 
wir unfähig sind, mit den Metho-
den von gestern die Fragen von 
morgen zu beantworten. Die IGS 
Süd hat sich auf den Weg ge-
macht und wagt mit neuen Me-
thoden, die jungen Menschen 
mit den Kompetenzen auszu-
statten, die sie brauchen, um 
die Fragen von morgen anzuge-
hen: Die Schüler*innen nehmen 
durch das hohe Maß an Selbst-
bestimmung im schulischen All-
tag lebenswichtige Kompeten-
zen mit. Sie lernen zu lernen; Fra-
gen zu stellen; Projekte zu pla-
nen und umzusetzen; können 
flexibel reagieren und spüren 
durch ihre eigene Selbstwirk-
samkeit im schulischen Kontext, 
wie wichtig die aktive Beteili-
gung an demokratischen Pro-
zessen ist. Dies wird sie lebens-
lang begleiten und zur Teilhabe 
an der demokratischen Gesell-
schaft befähigen. 
Hier finden Sie Informationen zur 
Schule: www.igs-sued.eu


